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Scwes.Konsum-Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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Motto: das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten: und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Erfreuliche Nachfrage & 


finden die 


Schuhwaren 


des 
Verbands schweiz. Konsumvereine. 
Insbesondere sind es die bei prima Qualität äusserst preiswürdigen, gefütterten 
\) u. ungefütterten Leder-Schuhwaren und Sommerartikel, 


welche regen Zuspruch finden. 
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Die Marke „Excelsior“ 


feine auf Rahmen genähte Schuhe (System Handarbeit) nimmt den 
Kampf mit den besten Marken auf, und ist dazu billiger im Preise. 
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Blei- und Farbenstifte :: Bureauutensilien. 2 


Wir empfehlen uns zur Lieferung aller Blei- und Farbstifte in Ja. Qualität zu den 
äußersten Fabrikpreisen der Firma Joh. Faber in Nürnberg, sowie Bureauutensilien: 


Cedernstifte Taschenstifte Briefſammler Registratoren 
Schulstifte Appollostifte Papierlocher Ablegemappen 
Vulkanstifte Tintenstifte Schnellhefter Biblorhaptes 
Blaustifte Signierstifte Briefordner Weichgummi „Elephant“ 
Rotstifte Schreinerstifte Radiergummi A.K.A. Schweizerische Markengummi 


in Ja. Qualität 
Vorteilhafteste Bezugsquelle für Konsumvereine: Verband schweiz. Konsumvereine. 
Abteilung: Bureauartikel. 
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- s Konsumvereine senden. Jahresumsatz 100,000 Franken. (Kaution 
Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. muss 1000 Fr. gestellt werden.) Nur sehr tüchtige Bewerber mit 


Jahreszeugnissen finden Berücksichtigung. 
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Nachfrage. are um: 
Ne.» Vorarlberg. Wir suchen sofort einen tüchtigen Angebot. 


Bäckermeister, der in allen vorkommenden Arbeiten 
bewandert und auf Backofen (System Werner & Pfleiderer) ein- 
gearbeitet sein muss. Offerten mit Gehaltsansprüchen und Zeugnis- 
abschriften wolle man unter „Dauernd“ an den Verband schweiz. 


uchhalter, bilanzsicher, in allen Systemen tüchtig, sucht 
per 1. Juli Stelle. Offerten an den Verband schweiz. Konsum- 
vereine unter Chiffre R. F. 33 
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Zur Delegiertenverſammlung. 


AUrnſere Leſer wiſſen, daß auch an der Delegiertenver— 
ſammlung in Lugano eine Anzahl Vertreter befreundeter 
Verbände aus dem Ausland zugegen waren. Auch dieſes 
Jahr iſt in den Begrüßungsreden der Gäſte manches Wert— 
volle enthalten, ſo daß wir im Nachfolgenden die An— 
ſprachen wiedergeben, ſoweit dies nach den uns übermittelten 
Notizen möglich iſt. 

Nach der offiziellen Begrüßung der Gäſte durch den 
Verbandspräſidenten, Herrn Dr. Rud. Kündig, eröffnete den 
Reigen der Anſprachen 

Herr Hch. Lorenz, Geſchäftsführer der Großeinkaufs— 
geſellſchaft deutſcher Konſumvereine, der ſich mit folgenden 


Worten einführte: 
Herr Präſident! Werte Verſammlung! 

zunächſt danke ich im Namen des Zentralverbandes deutſcher 
Konſumvereine ſowohl als namens der Großeinkaufsgeſellſchaft 
deutſcher Konſumvereine für Ihre freundliche Einladung zu Ihrer 
Tagung an dieſem herrlichen Orte; wir ſind ihr ſelbſtverſtändlich, 
wie in früheren Jahren, mit Freuden gefolgt 

Ich erinnere mich, als vor ca. 10 Jahren die Konſumgenoſſen 
ſchafter der verſchiedenen Länder einander näher getreten und De 
legierte zu den Verſammlungen nach andern Ländern ſandten, da 
hatten begreiflicherweiſe die entſandten Delegierten wie auch die Zu— 
hörer das Bedürfnis, möglichſt viel von dem zu hören, was der 
Betreffende aus ſeinem Lande zu berichten hatte, und zwar deshalb, 
weil ſie von uns vorher wenig oder gar nichts kannten. Das iſt 
im Laufe der Jahre anders und beſſer geworden. Wir haben jetzt in 
allen Ländern eine gute konſumgenoſſenſchaftliche Preſſe, die zunächſt 
einmal für die Verbreitung und Verfolgung der genoſſenſchaftlichen 
Ideen und Grundſätze ſorgt, die uns aber auch von allen Ländern 
Vorkommniſſen und Fortſchritten in dieſen Ländern unterrichtet. 
Ich glaube, es ſei deshalb aus dieſem Grunde überflüſſig, Ihnen 
eine lange Rede zu halten über das, was bei uns draußen vorgeht. 

Ich will Ihnen deshalb nur einiges Weniges erzählen. Der Zen— 

tralverband deutſcher Konſumvereine hat auch im letzten Jahre eine recht 
erfreuliche Entwicklung durchgemacht. Während die Mitgliederzahl 
der Vereine, die im Zentralverband konſumgenoſſenſchaftlich organi- 
ſiert iſt, 1908 noch 967,000 betrug, ſtieg ſie 1909 auf 1,047,000. 
Der Umſatz der Vereine, die zur Statiſtik berichtet haben, betrug 
1908 rund 253,000,000 Mk., und 1909 über 274,000,000 Mk. 
— Die Unternehmungen des Zentralverbandes blühen alle in er— 
freulicher Weiſe. Unſere Verlagsanſtalt und der neueſte Zweig, die 
Papierwarenfabrik, entwickeln ſich zu unſerer vollen Zufriedenheit. 
Dies dürfen wir auch ſagen von unſerer Unterſtützungskaſſe, die für 
die Alten und Invaliden ſorgt. Sodann haben wir letztes Jahr 
in unſerem Verbande eine juriſtiſche Abteilung, ein Sekretariat ge— 
ſchaffen, das den Vereinen juriſtiſche Auskünfte verſchafft. Wir haben 
auch wichtige Verhandlungen gehabt in Bezug auf die Tarife, Lohn— 
und Arbeiterverhältniſſe, die zu gutem Ende geführt worden ſind 
mit den Gewerkſchaften. Sodann haben wir uns bemüht, auch etwas 
für die Angeſtellten zu tun, indem wir ein Ferienheim errichten 
wollten. Wir haben aber die Erſcheinung beobachten müſſen, daß 
unſere Angeſtellten kein Ferienheim wollten, und da wir ſie nicht 
zwingen konnten, ſo haben wir die Sache ruhen laſſen, bis die An— 
geſtellten zu beſſerer Einſicht kommen werden. 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft hat eine erfreuliche Entwicklung 
durchgemacht. Der Beſtand der Vereine betrug gegen 560 im Vor- 
jahre 630 im abgelaufenen Jahre, bei 65,000,000 Mk. vorjährigem 
Umſatz und 74,000,000 Mk. im Jahre 1909. 

Die Großeinkaufsgeſellſchaft hat ein wichtiges Ereignis zu ver 
zeichnen. Sie hatte im letzten Jahre den Fabrikbetrieb der Tabak- 
arbeitergenoſſenſchaft übernommen, und wenn demnächſt Ihre Herren 
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Delegierten uns beſuchen werden, können dieſelben auch unſere neu 
ereichtete Seifenfabrik im Betrieb ſehen. Nach jahrelangem 
Kampfe mit den Behörden haben wir es durchgeſetzt, die bei uns 
notwendige Konzeſſion zu einem ſolchen Betriebe zu erlangen, und 
im nächſten Monat wird der Betrieb aufgenommen werden. Bekaunt 
wird Ihnen jein, daß wir ebenfalls eine Bankabteilung angeglie- 
dert haben, die nun nach einjährigem Beſtehen ebenfalls ſchon Erfreu— 
liches berichten kann. t 2 

So wird in unſeren beiden Organiſationen eifrig am Ausbau 
und an der Fortentmicklung gearbeitet. Was aber beſonders er— 
freulich bei uns iſt: Wir haben zu verzeichnen, daß in einem Jahre 
der wirtſchaftlichen Kriſis ſowohl der Zentralverband als auch die 
Großeinkaufsgeſellſchaft erfreuliche Fortſchritte gemacht haben. Das 
läßt darauf ſchließen daß wir in normalen Zeiten noch größere 
Fortſchritte machen werden. 

Mit großer Befriedigung habe ich bereits Ihren Verbands⸗ 
bericht geleſen und mich über Ihre Erfolge gefreut. Es hat mich 
gefreut zu ſehen, wie ſich die Organiſation und die Verfaſſung, die 
Sie ſich nun gegeben haben, allem Anſchein nach raſch und ſchnell 
eingelebt hat. Geleſen habe ich auch, wie es leider keinem Lande 
erſpart bleibt, daß auch Sie ſich gegen die Gegner wehren und oft 
das Schwert zur Abwehr ergreifen mußten. 

So zeigt ſich faſt in allen Ländern eine erfreuliche Entwicklung, 
und wir hoffen und wünſchen, daß auch dieſe Ihre heutige Tagung 
wieder dazu beitragen wird, für den Verbande das Beſte herbeizu— 
führen und wir hoffen, daß die Genoſſenſchaftsidee weiter Fortſchritt 
machen wird. Sie muß ſiegen, denn ſie iſt gut. 2 

Indem wir Ihrer Verhandlung beſten Erfolg wünſchen, hoffen 
wir mit Freuden, daß wir die Ehre haben werden, einige Ihrer 
Herren bei der Tagung unſeres deutſchen Verbandes begrüßen zu 
können, und im weiteren hoffe ich, daß ſich dieſelben auch am inter— 
nationalen Kongreß bei uns in Hamburg einfinden werden. 

Herr Alfred Naſt, Vertreter der Union cooperative 
des Sociétés francaises de consommation in Paris, ſtellte ſich 
als alten Bekannten unſerer Delegiertenverſammlungen vor 
und gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, heute zugleich i im 
Namen der Vertreter der Bourse des cooperatives socialistes, 
des zweiten Genoſſenſchaftsverbandes in Frankreich, ſprechen 
und der Hoffnung Ausdruck geben zu dürfen, daß nun 
doch wohl in abſehbarer Zeit eine Einigung zwiſchen den 
anſcheinend feindlichen Brüdern zu ſtande kommen werde. 
Herr Naſt ſchilderte die Entwicklung der beiden Zentral— 
verbände und der beiden Großeinkaufsorganiſationen, die 
zeigen, daß es auch in Frankreich vorwärts geht auf dem 
Gebiete des Konſumvereinsweſens. 

Es ergriff hierauf das Wort Herr E. Baſſi, Präſi⸗ 
dent des Verbandes der italieniſchen Genoſſenſchaften und 
Hilfsvereine, der in franzöſiſcher Sprache die Grüße der 
Genoſſenſchafter ſeines Landes überbrachte. 

„Italien,“ jo führte der Redner u. a. aus, „jchickt ſich an, das 

). Jahr der Wiederbegründung ſeiner Freiheit und Einheit feſtlich 
1 nachdem es vorher jahrhundertelang zerriſſen und unter⸗ 
jocht war von einheimiſchen und fremden Tyrannen. Italien ſchreitet 
hintennach auf dem Felde des Genoſſenſchaftsweſens, doch ſind in 
den letzten Jahren ſchöne Fortſchritte erzielt worden namentlich auf 
dem Gebiete des Kreditgenoſſenſchaftsweſens, der Produktiv. und 
Arbeitsgenoſſenſchaften und beſonders der Pachtgenoſſenſchaften, d. h 
Organiſationen für die mietweiſe Uebernahme großer Landparzellen. 

Auch im Konſumvereinsweſen geht es vorwärts, doch find die 
meiſten Vereine klein und kapitalſchwach. Die Schweiz, von jeher 
frei und unabhängig, iſt hierin beſſer geſtellt als wir. Ihr habt aus 
Euerm von Natur armen Land einen Anziehungspunkt aller Na- 
geſchaffen und Euch durch Ausdauer, gute Schulbildung und Geſchick 
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auf den Rang der zivilifierteften Nationen erhoben, wo auch bei 
dem Beſcheidenſten ein gewiſſer Komfort zu finden iſt. . 

Kein Wunder, wenn auch das Genoſſenſchaftsweſen ſich hier in 
jo hocherfreulicher Weiſe entwickelte, wie Ihre Statiſtiken dies dartun. 

Für uns italieniſche Genoſſenſchafter iſt Ihr Verband ein Ge— 
genſtand aufrichtiger Bewunderung. Bei uns iſt der Großeinkauf trotz 
aufopferungsvoller Anſtrengungen erſt auf Hoffnungen gegründet. 
Die großen Vereine umgehen ihre Zentrale und die kleinen ſind 
außerſtande, ihre Bezüge prompt zu regulieren. Auch die geogra- 
phiſche Geſtaltung unſeres Landes erſchwert die gemeinſamen Be— 
züge, wie auch der Umſtand, daß jede Landesgegend ihre eigenen 
Bedürfniſſe hat und ſie zum großen Teil ſelber deckt. 


Herr A. Whitehead, Hilfsſekretär des britiſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes, entbietet die Grüße der Genoſſen— 
ſchafter von Großbritannien und Irland. Des Deutſchen 
nicht mächtig, zieht er es vor, ſchriftlich einige Mitteilungen 
zu unterbreiten, denen wir das Folgende entnehmen: 


„Es iſt nicht meine Abſicht, Sie durch Vorführung von langen 
Ziſſernreihen zu ermüden. Ich begnüge mich damit, Ihnen zu 
jagen, daß wir im abgelaufenen Geſchäftsjahre wieder ſchöne Fort 
ſchritte erzielt haben, trotz der immer noch anhaltenden wirtſchaft— 
lichen Depreſſion. 

Zu unſerer Statiſtik pro 1909 haben 1561 Genoſſenſchaften 
berichtet, mit einer Geſamtmitgliederzahl von 2,585,293 Perſonen. 
Das Anteilſcheinkapital (inkl. von den Mitgliedern zur Verfügung 
geſtellte Summen) beträgt Fr. 1,126,448,500, der Umſatz der Vereine 
Fr. 2, 722,806,600 oder rund Fr. 34,040,250 mehr als im Vorjahr. 
Der Nettoeinnahmenüberſchuß erreichte Fr. 300,278,100. Die Ver— 
eine gaben für gemeinnützige Zwecke aus Fr. 1,433,875, für Erzieh⸗ 
ungs- und Propagandazwecke Fr. 2,276,750. Wer tiefer in die 
Reſultate der einzelnen Vereine eindringt, kann konſta— 
tieren, daß jene Vereine die beſten Erfolge aufweijen, die 
für Bildungszwecke Opfer zu bringen ſich nicht ſcheuen. 

Von Intereſſe dürfte die Tatſache ſein, daß viele unſerer Ver— 
eine auch den Wohnungsbau in Angriff genommen haben, 
gegen billige wöchentliche oder monatliche Zins- und Amortiſations⸗ 
zahlungen. Der Betrag, den die Vereine im Wohnungsbau an— 
gelegt haben, belief ſich Ende 1909 auf Fr. 199,622,125. 

Ein Spezialausſchuß des britiſchen Verbandes verfolgt die 
Geſetzgebung auf ihren Einfluß auf unſere Bewegung. Ein ander er 
Ausſchuß beſchäftigt ſich mit dem genoſſenſchaftlichen Erziehungs- 
weſen. Jedes Jahr wird ein Kursprogramm ausgearbeitet und 
den Vereinen mit der Einladung zugeſtellt, für die Aufklärung der 
Mitglieder und der heranwachſenden Jugend beſorgt zu ſein. Eine 
Prüfungskommiſſion beurteilt die einlaufenden Arbeiten und ſetzt 
Preiſe aus für die beſten derſelben. In das Unterrichtsprogramm 
find aufgenommen: Geſchichte und Grundſätze der Genoſſenſchafts⸗ 
bewegung; Nationalökonomie; Geſchichte der induſtriellen Ent 
wicklung; Bürgerſchule; Buchhaltung u. ſ. w. Im Jahre 1909 folgten 
2261 Perſonen dieſen Kurſen, während weitere 7634 die Jugend 
kurſe bejuchten. 


Herr T. E. Moorhouſe, Vertreter des engliſchen Groß— 
einkaufsverbandes, war ſchon unſer Gaſt an der Delegierten— 
verſammlung in Baden im Jahre 1902. Auch er zieht 
es, der deutſchen Sprache nicht kundig, vor, ſchriftlich 
einige bemerkenswerte Daten mitzuteilen, denen wir folgen— 
des entnehmen: 


Schon in unſerer frühen Jugend lehrte man uns die Schweiz 
als ein Land von wilder Schönheit und deſſen Einwohner als 
wackere, gaſtfreundliche Bürger ſchätzen. Seither haben wir die Wahr 
heit dieſer Schilderung ſelber erfahren. Ihr verſtändiges demokratiſches 
Verwaltungsſyſtem erweckte von jeher die Aufmerkſamkeit einſichtiger 
Staatsmänner aller Nationen. Auch in der heutigen Zeit, wo bei 
den Großmächten die Schultern der Armen durch enorme Militär— 
laſten gedrückt werden, bildet die Schweiz das Veiſpiel eines ſpar⸗ 
ſam und friedlich regierten Landes “, das nachzuahmen die größeren 
Nationen gut täten. 

Auch in genoſſenſchaftlicher Hinſicht marſchiert die Schweiz in 
den vorderen Reihen, was uns alle mit Freude erfüllt. 

Bereits hat die Genoſſenſchaftsidee in faſt allen ziviliſierten 
Ländern Fuß gefaßt und bildet ein wirkſames Gegengewicht gegen 
die ſteigende Macht der Unternehmerkartelle; in die Genoſſenſchaft 
ſetzt das arbeitende Volt ſeine Zuverſicht; die Genoſſenſchaft will 
der Arbeit zu ihrem Rechte verhelfen, in ihr findet die Friedensidee 
ihre wirkſamſte Stütze. 

So nimmt auch bei uns die Zahl der Anhänger der Konſum— 
vereine unaufhaltſam zu. Die genoſſenſchaftlichen Läden und Arbeits- 
ſtätten vermehren ſich erfreulich. und mit ihnen die Zahl der An- 
geſtellten. Im Jahre 1909 unten in den Fabriken und Werkſtätten 
unſeres Verbandes für Fr. 155,153,900 Waren hergeſtellt; der Total- 
umſatz des engliſchen Verbandes betrug Fr. 641,898,450 und die 
Zahl der Verbandsangeſtellten beträgt 20,000. 


25 Wir find in Gefahr, dieſes b verluſtig zu gehen, denn unſere 
Rüſtungen verſchlingen ebenfalls Summen, die von Jahr zu Jahr bedenklicher an⸗ 
wachſen und uns in der Löſung ſozialer . lahmlegen. 

Anmerkung des Ueberſetzers. 


Auch der ſchottiſche Verband bewegt ſich weiter auf der 
Bahn des Fortſchritts. Er vermittelte im Jahre 1909 für 175 Mil- 
lionen Franken Waren an die Verbandsvereine, und er verfügt 
über Fr. 83,386,100 Kapital, der engliſche Verband über Fr. 154,032,900. 

So groß aber dieſe Zahlen erſcheinen mögen, ſtehen wir doch 
erſt am Anfange unſeres Werkes. Stets neue Eroberungen müſſen 
auf dem Gebiete des Handels gemacht werden, und unſer induſtrielles 
Syſtem muß immer mehr im Intereſſe aller arbeitenden Glieder des 
Voltes reorganiſiert werden. Es lebe die Brüderlichkeit zwiſchen den 
Genoſſenſchaftern der verſchiedenen Länder! 


Herr A. E. Threadgill, ebenfalls Vertreter des engliſchen 
Verbandes, ſprach hierauf einige Worte der Begrüßung 
und überreichte dem Präſidenten der Verwaltungskom— 
miſſion ein elegant gebundenes Exemplar des Jahrbuches 
des Verbandes, während Herr Moorhouſe dem Verbands— 


präſidenten die gleiche Ehrung erwies. 

Herr Quirin Kokrda, Vertreter der Großeinkaufs— 
geſellſchaft öſterreichiſcher Konſumvereine, hält folgende 
Anſprache: 

Herr Präſident! Werte Genoſſenſchaſter! 

Mir und meinem Kollegen Joj. Tobola iſt der ehrenvolle Auftrag 
zuteil geworden, Ihnen vor allem für ihre freundliche Einladung 
beſtens zu danken und Sie an Ihrer 21. Delegiertenverſammlung 
herzlich zu grüßen. 

Es dürfte Ihnen bekannt ſein, daß die öſterreichiſche Konſum— 
vereinsbewegung ziemlich jung iſt, wenigſtens die Bewegung, die 
der Zentralverband öſterreichiſcher Konſumvereine vereinigt. Sie iſt 
noch nicht ganz 10 Jahre alt. Wie wir unſere Tätigkeit entfalten, 
zeigt Ihnen am deutlichſten, wenn wir Ihnen anführen, daß wir 
1901 unſere Konſumgenoſſenſchaftsorganiſation mit nur 19 Vereinen 
gründeten und am Schluſſe des Jahres 1909 bereits über 450 Kon— 
ſumgenoſſenſchaften in unſerem Verbande vereinigt hatten. Wir 
haben 1905 auch eine Großeinkaufsſtelle unter dem Namen Groß— 
einkaufsgenoſſenſchaft gegründet, weil es nach unſerer Geſetzgebung 
nicht angeht, alles von einer Zentralſtelle, wie es bei Ihnen der 
Fall iſt, beſorgen zu können, die unter dieſer Bezeichnung ihre 
Tätigkeit entfaltet; fie hat 1909 ſchon 16 Millionen Kronen Umſatz 
zu verzeichnen gehabt. g 

Herr Präſident! Werte Genoſſenſchafter! Ich und mein Kollege 
ſind dem Auftrage unſerer Zentralſtelle ſehr gerne gefolgt, und zwar 
deshalb, weil wir Ihre Konſumgenoſſenſchaſtsorganiſation mehr aus 
der Nähe kennen lernen wollten. Sie in Ihrer Eidgenoſſenſchaft 
haben etwas mit unſeren Vereinen gemeinſam. Dieſes Gemeinſame 
iſt, daß Ihre Eidgenoſſenſchaft wie unſer Reich von mehrern Völkern, 
die verſchiedene Sprachen ſprechen, bewohnt iſt. Sie — und darin 
ſind Sie zu beneiden — haben wegen der Verſchiedenheit der Sprache 
keine andern als techniſche Schwierigkeiten. Bei uns in Oeſterreich 
haben wir leider außerdem noch andere Schwierigkeiten, die uns in 
unſerer Entwicklung ſehr hemmen. Insbeſondere haben wir in der 
letzten Zeit eine unangenehme Erfahrung machen müſſen, die dahin 
ging, daß ſich ein Teil unſerer genoſſenſchaftlichen Bewegung von 
der Zentralorganiſation losgetrennt hat und ſich auf Grund von 
nationaler Sonderſtellung ſelbſtändig machte Sie ſehen, daß wir 
mit kolloſſalen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, und wenn wir 
trotzdem von ſolchen Erfolgen und von ſolch günſtigen Ziffern zu 
berichten in der Lage ſind, ſo können Sie daraus ſchließen, welche 
Kträfte- und welchen Zeitaufwand wir der Genoſſenſchaftsbewegung 
angedeihen laſſen. 

Ich kann ſchließen, indem ich Ihnen die Verſicherung gebe, 
daß wir noch mehr als bisher alles daran ſetzen werden, um die 
Genoſſenſchaftsbewegung in Oeſterreich ſo groß als möglich zu 
machen und fie auf eine Baſis zu bringen, daß fie auch als Glied 
in der internationalen Genoſſenſchaftsbewegung auf denjenigen Platz 
kommt, auf dem ſie ſtehen muß. 


Herr Dmitri Koroboff hält im Namen der ruſ— 

ſiſchen Konſumvereine folgende Anſprache: 
Herr Präſident! Werte Genoſſenſchafter! 

Es iſt für mich eine große Freude, ihre diesjährige Delegierten- 
verſammlung im Namen des Verbandes ruſſiſcher Konſumvereine 
vereine begrüßen zu können. Ich bedaure nur, daß ich meine Ge— 
fühle nicht fo ausdrücken kann, wie ich es gewünſcht hätte, da ich 
die deutſche Sprache nur unvollkommen beherrſche. Ich will jedoch, 
daß ſie die Begrüßung ſeitens unſeres Verbandes als Beweis der 
Solidarität auffaſſen, welche die Tätigkeit aller Genoſſenſchafts⸗ 
organiſationen der Welt beſeelen ſoll, der Solidarität nämlich im 
gemeinſamen Streben zu einem Ziel, zum Glück der breiteſten 
Volksmaſſen. 

Unſer an natürlichen Schätzen jo reiches Land iſt noch ziem- 
lich arm in genoſſenſchaftlicher Hinſicht. Sie ſind ſchon ſehr weit 
auf dem Wege zur Verwirklichung der Genoſſenſchaftsideale fort- 
geſchritten, wir machen kaum noch die erſten Schritte auf dieſem 
Wege. Aber dennoch zeugen die Ergebniſſe der letzten paar Jahre 
mit genügender Deutlichkeit davon, daß auch in Rußland, wie in 
den übrigen Ländern Europas, die Genoſſenſchaftsbewegung bald 
zu einem mächtigen und notwendigen Faktor des wirtſchaftlichen 
Lebens werden wird. 8 


„Der Mangel an einer geordneten Genoſſenſchaftsſtatiſtik erlaubt 

mir nicht, exakte Zahlen über den heutigen Stand der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung in Rußland anzuführen. Aber annähernd drückt 
ſich dieſelbe — ohne Finnland und das Königreich Polen zu rech- 
nen — in folgenden Zahlen aus: 7000 Kreditgenoſſenſchaften, nicht 
weniger als 3000 Konſumgenoſſenſchaften und ungefähr ebenſoviel 
landwirtſchaftliche Arbeits-, Verkaufs- und Bezugsgenoſſenſchaften, 
alſo eine Armee von 13,000 Organiſationen, die aber im großen 
und ganzen noch ſehr ſchwach ſind. 

Ein Teil dieſer Genoſſenſchaften hat ſich ſchon zu Verbänden 
zuſammengefaßt, die ihre Tätigkeit auf ein territorial beſchränktes 
Gebiet erſtrecken. Auf ganz Rußland erſtreckt ſeine Tätigkeit bis 
jetzt nur ein Verband, und zwar der Verband ruſſiſcher Konſum 
vereine, deſſen Vertreter zu ſein ich hier die Ehre habe. 

Ich muß leider davon Abſtand nehmen, Ihnen etwa ein 
glänzendes, impoſantes Bild, kolloſſaler Umſätze und großartiger 
Reſultate zu entrollen. Abſolut genommen ſind die vom Verbande 
ruſſiſcher Konſumvereine erzielten Reſultate — verglichen mit dem, 
was wir in anderen großen Ländern ſehen — höchſt winzig. Aber 
wenn wir den abjoluten Maßſtab beiſeite laſſen und das relative 
Wachstum unſeres Verbandes verfolgen, und zwar in der letzten 
Zeit, ſo kommen wir zu einer etwas freundlicheren Auffaſſung der 
Zukunft der ruſſiſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 

Während der erſten zehn Jahre ſeines Beſtehens von 1898 
bis 1908 ſchloſſen ſich dem Verbande 350 Konſumvereine an. Im 
Laufe der letzten anderthalb Jahre haben ſich 170 Vereine an— 
Ne ſodaß gegenwärtig der Verband aus 350 Mitgliedern 

eſteht. 

In demſelben Tempo wachſen auch die Umſätze des Verbandes. 
Im Jahre 1908 war der Umſatz gleich 1,660,000 Franken. Im Jahre 
1909 hat er ſich faſt verdoppelt, und ſoweit wir nach den Ergeb- 
niſſen der erſten paar Monate des laufenden Jahres urteilen kön— 
nen, wird der Umſatz im Jahre 1910 die Summe von Fr. 5,000,000 
erreichen. Das iſt natürlich noch blutwenig im Vergleich mit den 
Fr. 100,000,000 Umſatz, die die Verbandsvereine ſelbſt machen. 

Der Verband ruſſiſcher Konſumvereine fungiert nicht nur als 
Großeinkaufsgeſellſchaft, ſondern zugleich auch als Zentralanſtalt 
für genoſſenſchaftliche Propaganda im weiteſten Sinne des Wortes. 
Auf dieſem Gebiete iſt ſeine Rolle bis heute größer und wichtiger 
vielleicht, als auf dem Gebiete der Warenvermittlung. In ſeiner 
Tätigkeit läßt ſich das Sekretariat unſeres Verbandes von den Er- 
fahrungen der weſt-europäiſchen Genoſſenſchaften leiten, und in die— 
ſem Sinne ſind wir vielleicht internationaler, als je ein anderer 
Verband es ſein kann. 

Aber mit der immer wachſenden Entwicklung der geſchäft— 
lichen Tätigkeit unſeres Verbandes werden wir auch immer mehr 
mit den ausländiſchen Märkten in Berührung kommen, die Umſätze 
mit Waren ausländiſcher Provenienz und Induſtrie werden eine 
immer wachſende Rolle ſpielen. Deshalb eben ſind die Konſumvereine 
Rußlands, deren Ausdruck ihre Zentralorganiſation iſt, intereſſiert 
an einer möglichſt feſten Verbindung mit den übrigen genoſſenſchaft— 
Lichen Zentralorganiſationen Europas auf dem Boden des gemein- 
ſamen Großeinkaufs und überhaupt verſchiedener Gegenſeitigkeitsdienſte. 

Aus dieſem Grunde hat der Verband ruſſiſcher Konſumvereine 
mit der größten Bereitwilligkeit ſeinen Beitritt zur projektierten 
internationalen Großeinkaufs-Federation erklärt. Unſer Verband wird 
zur Verwirklichung der internationalen Federation ſein Möglichſtes 
beitragen. 

Ich begrüße nochmals ihren Kongreß und ſchließe mit dem 
altbewährten Wort: „Einigkeit iſt Macht!“ 


Herr Johann Lindberg führt Namens des Schwe— 
diſchen Verbandes folgendes aus: 


Werte Genoſſenſchafter! Als Vertreter des ſchwediſchen Ge— 
noſſenſchaftsverbandes habe ich heute die Ehre, ihnen unſere Grüße 
zu übermitteln und ein paar kurze Worte an Sie zu richten. 

Ich kann freilich nicht von Märchentaten, ſondern nur von 
einigen Zügen aus unſerer Bewegung berichten, wie wir da oben 
auch beſtrebt ſind, die Genoſſenſchafsidee zu verwirklichen. 

Nach ſechsjähriger geſchäftlicher Tätigkeit betrug der Umſatz 
unſeres Verbandes im letzten Jahre rund 6,700,000 Fr. 

Er hat jein elftes Geſchäftsjahr beendigt und zählt 400 Ver- 
bandsvereine mit rund 70,000 Mitgliedern. 

Aus unſerer Bewegung verdienen noch die Feuerverſicherungs— 
genoſſenſchaft, die Verbandsſparkaſſe und die Frauengilden genannt 
zu werden. Die Genoſſenſchaft für Feuerverſicherung hatte nach 
anderthalbjährigem Beſtehen eine Verſicherungsſumme von 30 Mil- 
lionen Fr. erreicht. 

Auch im letzten Jahre beſchäftgte ſich unſer Verband mit der 
Verſicherungsfrage, indem er in Verbindung mit einer genojjen- 
ſchaftlich organiſierten Lebensverſicherungsgeſellſchaft trat und für 
deren Entwicklung tätig iſt. 

Unterdeſſen iſt unſer Junge zu Sprüngen gezwungen worden, 
die er am liebſten noch eine Zeit hätte unterlaſſen ſollen. 

Von verſchiedenen Seiten dem Boykott ausgeſetzt, mußte er 
die Eigenproduktion an die Hand nehmen, drei Warenlager 
einrichten, und die Banken haben ihn nicht nach Zahlungsfähigkeit 
behandelt, ſondern vielmehr nach ſeinem Namen. 

Damals wurde die Sparkaſſe des Verbandes gegründet, und 
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das Kind iſt noch nicht an Geldmangel geſtorben, wie es mancher 
jo gern wünſchte. 

Das ſind einige Punkte aus den geſchäftlichen Unternehmungen; 
die Frauengilden dagegen haben den Zweck, aufzuklären, zu erziehen, 
und ſie arbeiten ſelbſtändig. 

Ueber die Tätigkeit oder Nichttätigkeit der Frau im öffentlichen 
Leben ſchreiben und reden ja unſere Zeitgenoſſen viel; allein wir 
ſind der Anſicht, daß die Genoſſenſchaft, dieſe große öffentliche Haus 
haltung, ihrer bedarf. Deswegen iſt ihr in der Gilde Raum und 
Tätigkeit zugewieſen. 

Zur Zeit ſind über 40 Gilden wirkſam, und ihre Mitglieder 
wiſſen recht wohl den Weg in den Konſumladen, und fie haben ihn 
oft erſt in der Gilde gefunden. Laßt uns alſo hüben wie drüben 
den Ruf an die Vereine ergehen: Gebt den Frauen eurer Genoſſen— 
ſchaft eine ſelbſtändige Tätigkeit und ſie werden euch von mancher 
Arbeit entlaſten. 

Zum Schluſſe habe ich nur noch eins auf dem Herzen: Die 
ſozialen Verhältniſſe haben bei uns eine Art geſellſchaftliches Klima 
zu ſtande gebracht, das ich als gewiſſermaßen nördlich bezeichnen 
möchte. Wenn es aber bisweilen zu arg wird, dann denken wir, 
einmal wird auch für uns die Sonne aufgehen, einmal werden wir 
eine der Lage entſprechende Macht beſitzen. 

Einſtweilen hat das Auftreten unſerer Gegner uns veranlaßt, 
in Beziehungen zu Genoſſenſchaften des Auslandes zu treten, und 
dieſe weiter zu entwickeln, auf Gebiete auszudehnen, wo es ſich um 
wirklichen internationalen Warenaustauſch handelt, wird unſere Auf— 
gabe ſein. In der Verwirklichung dieſes Zieles hat die heutige Ver 
ſammlung auch ihren Anteil, und ich glaube, daß auch die Vertreter 
größerer Genoſſenſchaften mit ſolchen Gedanken den auswärtigen 
Freunden ihre Beſuche abftatten. 

Es fallen bei dieſen Beſuchen ſchöne Worte der Genugtuung 
darüber, daß es überall vorwärts geht, und ich ſpreche ſicher die 
Gedanken meiner Landsleute aus, wenn ich ſage: Sie haben ſeit 
Jahrhunderten eine politiſche Verfaſſung, die ſich ſehen laſſen 
darf, und wie bis anhin, werden ſie auch in der Zukunft für die 
Arbeit an der ökonomiſchen Republik an der Spitze zu finden jein. 

Herr Präſident Dr. Kündig ſchließt die Reihe der 
jeweilen mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Anſprachen 
mit folgenden Worten: 

Meine Herren! 

Sie haben die Vertreter unſerer Nachbarſtaaten ge— 
hört. Ich glaube, wir können dieſe Herren, die zum Teil 
ſehr weit her gekommen ſind, nicht beſſer ehren, als daß 
wir uns von unſern Sitzen erheben. (Gejchieht.) 


Die Wahlen vom 20. Mai 1910 in den Genoſſen— 
ſchaftsrat des Allgemeinen Conſumvereins in Bafel. 


Baſel iſt die Proporzſtadt par excellence. Nicht nur 
die Wahlen in die geſetzgebende Behörde, den Großen Rat, 
finden ſeit 5 Jahren nach dem von einem der eifrigſten 
Vorkämpfer der Proporzidee, Hrn. Prof. Hagenbach, auf— 
geſtellten Syſtem ſtatt, ſondern nach dem beim Großen 
Rate zur zweiten Leſung liegenden Wahlgeſetz ſoll auch die 
Geſamterneuerung des Weiteren Bürgerrates, ſowie des 
7gliedrigen Regierungsrates nach dem Proporz ſtattfinden. 
Bezüglich der Wahl des Regierungsrates nach der neuen 
Wahlart beſteht allerdings wenig Ausſicht, daß ſie zum 
Geſetz erhoben wird, da die Mehrheitsparteien entſchiedene 
Gegner der Neuerung ſind. 

Dagegen wurde nun in Baſel auch das intereſſante 
Problem der Wahl von Genoſſenſchaftsbehörden nach dem 
Proporz praktiſch gelöſt. Alles, was anläßlich der Statuten— 
beratung gegen die Anwendung der Verhältniswahl auf 
den Genoſſenſchaftsrat ins Feld geführt worden iſt, hat 
ſich als unbegründete Befürchtung erwieſen; ſpeziell der 
Einwand, die Mitglieder verſtänden die Sache nicht, iſt 
durch die Tatſache der ſtärkern Wahlbeteiligung gegenüber 
früheren Jahren gänzlich widerlegt. 

Das Syſtem, nach welchem die Wahlen ſtattfanden, 
lehnt ſich an den baſelſtädtiſchen Großratsbeſchluß an. 
Während aber dort verſchiedene Wahlkreiſe beſtehen, bildete 
bei den Genoſſenſchaftsratswahlen die ganze Mitgliedſchaft 
des X. C. V. einen Wahlkörper und die ganze Stadt nebſt 
den umliegenden Gemeinden, überhaupt ſo weit ſich der 
A. C. V. erſtreckt, einen einzigen Wahlkreis. Es dürfte 
alſo wenig Familien in der Stadt geben, in denen nicht 
die Wahlen in den Genoſſenſchaftsrat beſprochen worden 
waren. Entweder wurden ſie dadurch veranlaßt durch die 


in allen Tageszeitungen erſcheinenden Zeitungsartikel oder 
durch die maſſenhaft zur Verteilung gelangenden Flug— 
blätter oder aber durch die Wahlliſten, die jedem Mitglied 
durch die Poſt zugeſtellt wurden. 

Es iſt eigentlich ein Ideal der Demokratie. Leute, 
die weder in politiſchen noch in kirchlichen oder in andern 
Angelegenheiten ſtimmberechtigt ſind, hatten hier Gelegen— 
heit, ſich mit der Wahltechnik des Proporzes vertraut zu 
machen. Sie konnten nach Herzensluſt kumulieren und 
panachieren. Sie konnten durch ihr Stimmrecht ihre 
Stellung zum Genoſſenſchaftsweſen zur Geltung bringen. 
Denn es iſt wohl keine Frage, daß mancher Wähler je 
nach ſeiner Anſicht, wie weit die Genoſſenſchaft ihre Tätig— 
keit überhaupt erſtrecken ſoll, die eine oder andere Liſte in 
die Urne legte. Ein ſehr großer Teil aber ſtimmte offen— 
bar nach der Parteiſchablone. Frauen ſtimmten zum 
mindeſten ebenſo viel als Männer, zum großen Teile jedoch 
im Auftrage. Jedenfalls iſt bei dieſer erſten Proporzwahl 
die Scheidung der Wähler nach Parteien oder Gruppen 
in ſtärkerem Maße als früher zum Ausdruck gekommen. 

Ueberhaupt geſtimmt haben von 31,000 Stimmbe— 
rechtigten nur 8165 — 26,3%. Ob bei einer ſolchen Be— 
teiligung das Wörtchen mur berechtigt iſt, erſcheint frag— 
lich. Wir haben in Baſel bei einer Anzahl Wahlen und 
Abſtimmungen von mindeſtens ſo wichtiger Bedeutung kaum 
eine größere Zahl von Wählern oder Stimmenden zu ver— 
zeichnen. Die Durchſchnittsbeteiligung iſt bei uns keine 
große. Selbſt wenn man das große Intereſſe, das der 
A. C. V. als mächtiger wirtſchaftlicher Faktor in allen Kreiſen 
der Bevölkerung Baſels entgegengebracht wird, in Betracht 
zieht, ſo iſt die diesjährige Wahlbeteiligung keineswegs 
eine allzu ſchlechte. Die Wählerfaulheit wirkt eben hier 
noch ſtärker mit als bei politiſchen Wahlen. 

In den elf Jahren ſeit Beſtehen des Genoſſenſchafts— 
rates wieſen die Wahlziffern große Schwankungen auf, 
wie auch das Wahlglück wiederholt von einer auf die 
andere Partei überging. Folgende Aufſtellung mag dies 
veranſchaulichen. 


ögegebene Höchſte Stimmenzahlen 
Jahr aas der 1 Alt n 
1900 1300 600 300 
1901 2101 763 807 
1902 1258 505 684 
1903 729 329 408 
1904 2087 963 590 
1905 6408 2864 2567 
1906 6183 2336 3198 
1907 7650 3921 2594 
1908 8204 4221 3936 
1909 5923 2831 2941 
1910 8165 3373 4112 


In den elf abgelaufenen Jahren war alſo fünf mal 
die bürgerliche Liſte und ſechs mal die Liſte Arbeiterbund 
Sieger. 

Wenn man infolge Einführung des Proporzes allge— 
mein auf einen bedeutend ſtärkeren Aufmarſch der Wähler⸗ 
ſchaft gerechnet hatte, ſo hat ſich dieſe Erwartung nur zum 
Teil erfüllt. Die Wahlziffer iſt größer als letztes Jahr, 
aber es iſt nicht die größte ſeit dem Beſtehen des Genoſſen— 
ſchaftsrates. Sie wurde übertroffen bei den Wahlen von 
1908. Die Beteiligung an der Wahl iſt aber auch gering 
mit Rückſicht darauf, daß der Wähler ſeine Wahlkraft voll— 
ſtändig ausnützen konnte. Noch größer wird das Miß⸗ 
verhältnis, wenn die koloſſale Agitation bei den diesjährigen 
Wahlen in Betracht gezogen wird. Schon ſeit Jahren iſt 
nicht mehr fo heftig um die Macht im A. C. V. gekämpft 
worden. Dabei kann allerdings konſtatiert werden, daß 
im allgemeinen ſachlich geſtritten wurde. 

Die Gruppe Arbeiterbuud erſchien zuerſt auf dem 
Plan mit einem Flugblatt, das in allen Häuſern der Stadt 
verbreitet wurde. Die Stellung der Arbeiterſchaft zum 


Genoſſenſchaftsweſen im allgemeinen, ſowie zu einzelnen 
Fragen im beſonderen war in der Flugſchrift einläßlich 
egründet. Für die Liſte Arbeiterbund wurde außerdem 
in deſſen Sektionen eine eifrige Propaganda entfaltet. Den 
bürgerlichen Gruppen ſtanden vier Tagesblätter zur Ver— 
fügung, in denen ſie in zahlreichen Artikeln für ihre Partei 
fochten. Die „National Zeitung“ allein hatte am Tage 
vor der Wahl 20 Einſendungen, deren Aufnahme ſie als 
unmöglich erklärte. Sodann wurde der eigentliche Wahl— 
aufruf der vereinigten bürgerlichen Gruppen vier der größten 
Tageszeitungen als Beilage mitgegeben und ſchließlich am 
Tage der Wahl vor den Fabriken und in den Hauptſtraßen 
der Stadt durch die „roten Radler“ verteilt. 

Große Anjtrengungen machten ferner die Abſtinenten 
(Lifte III. Es iſt hier nicht der Ort, Bemerkungen über 
die mehr oder weniger ſachliche Art der Wahlagitation zu 
machen. Allein das Flugblatt der Abſtinenten, das eben— 
falls in den Hauptſtraßen der Stadt maſſenhaft zur Ver— 
teilung gelangte, enthält einige Sätze die etwas näher an— 
geſehen zu werden verdienen. Sie ſchrieben darin, die 
Konſumvereins-⸗Statiſtik zeige, daß ſeit der Einführung des 
Bierhandels im Jahre 1890 der mittlere Konſum pro 
Mitglied an Wein und Bier Fr. 45.85 betragen habe, gegen 
Fr. 27.50 für Wein während der vorhergehenden 21 Jahre. 
Gleichzeitig ſei der durchſchnittliche Konſum des Haupt— 
nahrungsmittels, des Brotes, von Fr. 110 auf Fr. 32 

ro Mitglied zurückgegangen. Wer das verkehrte einer 
ſolchen Genoſſenſchaftspolitik einſehe, der ſolle für die 
Abſtinentenliſte ſtimmen. — Die Beſtrebungen zur Be— 
kämpfung der Trunkſucht und des Alkoholmißbrauch in 
Ehren, aber ſolche ſtatiſtiſche Vergleiche heranzuziehen und 
daraus eine „verkehrte Genoſſenſchaftspolitik“ zu konſta— 
tieren, ſollte objektiv urteilenden Leuten nicht paſſieren. 
Was hat denn der Umſatz in Wein und Bier mit dem— 
jenigen in Brot zu tun. Man will doch nicht etwa be— 
haupten, der A. C. V. habe die Preiſe für Wein und Bier 
ſo billig geſtellt, daß die Mitglieder dieſe Artikel wohl 
kaufen könnten, dagegen ſeien ſie wegen der teuren Brot— 
preiſe nicht in der Lage, ſich mit Brot ſatt zu eſſen, oder 
der A. C. V. widme dem Wein- und Viergeſchäft mehr 
Aufmerkſamkeit als der Brotfabrikation. Es würde zu 
weit führen, hier auf die Urſachen der Steigerung des 
Durchſchnittskonſums für Wein und Bier und des Rück— 
ganges des entſprechenden Betrages für Brot des nähern 
einzutreten. Bekanntlich wurde im Jahre 1890 zum 
Weinhandel auch der Flaſchenbierverkauf eingeführt und 
dadurch ſtieg natürlich ſofort der Alkoholkonſum. Was 
den Rückgang der Durchſchnittsquote für Brot anbetrifft, 
ſo hat die Zunahme des Brotkonſums mit der koloſſalen 
Zunahme der Mitgliederzahl nicht Schritt gehalten. Das 
gleiche iſt aber auch bei andern Artikeln der Fall. Es 
decken eben nicht alle Mitglieder ihre ſämtlichen Bedürfniſſe 
bei der Genoſſenſchaft, ſonſt wäre der Durchſchnittskonſum 
nicht Fr. 600, ſondern zum mindeſten Fr. 1000 und der 
Totalumſatz müßte nicht 20, ſondern 30 Millionen betragen. 
Es gibt Mitglieder, die nur Milch beziehen, wieder andere 
kaufen nur das Fleiſch, den Wein oder ſie ſind nur Be— 
züger von Schuhwaren. Das wird ſich auch nicht ändern, 
wenn man den Verkauf von Wein und Bier einſtellt, 
jedenfalls würde der A. C. V. keinen einzigen Laib Brot 
mehr verkaufen. Mit ſolch einſeitiger Wahlmache gewinnt 
man auch keine Stimmen, das beweiſt übrigens der in 
Anbetracht der koloſſalen Agitation recht geringe Erfolg 
der Abſtinentenliſte. 

Faoür die 100 Sitze des Genoſſenſchaftsrates wurden 
insgeſamt 212 Kandidaten aufgeſtellt. Zunächſt traten die 
bisherigen Gruppen „Vereinigte Bürgerliche“ und „Arbeiter- 
bund“ auf den Plan. Zu der bereits im letzten Jahre 
zum erſten Male vertretenen Abſtinentengruppe kamen neu 
hinzu die Liſten „Freiſinnige Genoſſenſchafter“ und „Un⸗ 
abhängigkeit“. Die 212 Kandidaten verteilten ſich auf die 
einzelnen Liſten wie folgt: 


Liſte Kandidaten kumuliert einfach Süden Total 
I Arbeiterbund 80 28.20 60: — 100 
II Verein. Bürgerliche 73 28927 54 46 — 100 

III Abſtinenten 17 3x17=51 — 49 100 

5) 5 

IV Seil. Genoſſenſchafter 26 145 — 42 100 

Unabhängigkeit 16 — 84 100 


Das Wahlreſultat ergab bei 8165 Stimmenden für 
die einzelnen Liſten folgende Stimmenzahlen: 


Liſte 1 Arbeiterbund 411,460 mit 51 Gewählt. u. 29 Nichtgew. 
„ II Verein. Bürgerl. 337,876 „ 42 A es 5 
„ III Abſtinenten 21357 „ pr 


» 
„ IX Freiſ. Genoſſenſch. 34,204 2 er 
„ Unabhängigkeit 11,587 „ 5 „ 15 e 
Von den 8165 Stimmenden haben 7438 — 91,1%, 
reine Liſten, 532=6,7 %, kumulierte und 195 = 2,2% 
panachierte Liſten eingelegt. Es haben 91,1% aller Wähler 
Parteidisziplin geübt, ein gewiß durchaus befriedigendes 
Reſultat. 
Die einzelnen Gruppen haben eingelegt: 
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reine Liſten kum. Liſten van. Liſten Total 

Liſte I 3934 = 95,7% 145 = 3,5% 33 = 0,8 % 4112 
II 2993 = 88,7% 304 9,0% 76 = 2,3% 3373 

„ III 185 84,9% 13 = 6,0% 20 = 9,1% 218 
„ IV 252 = 72,6% 45 = 13,0 % 50 = 14,4% 347 
V 74 = 64,3% 25 21,7% 16 14,0% 115 


Die Liſte Arbeiterbund hat alſo insgeſamt 59 Liſten 
mehr als alle andern Liſten zuſammen. 

Die Liſte II wurde alſo am meiſten kumuliert und 
auf dieſer waren es namentlich die Chriſtlichſozialen, deren 
Kandidaten zum Teil nur einfach auf der Liſte ſtanden, 
die aber dann durch ihre Wähler zumeiſt dreimal kumuliert 
wurden. Es muß dabei planmäßig vorgegangen worden 
ſein, denn in einer großen Zahl von Wahllokalen wurden 
von der gleichen Hand abgeänderte Liſten II in die Urnen 
gelegt. Die Chriſtlichſozialen erhielten dadurch einen weſent— 
lichen Vorſprung vor ihren mitverbündeten Bürgerlichen. 
Erſtere beſitzen nun 11 von den 42 Mandaten, während 
letztere ſich mit 31 begnügen mußten; eine große Zahl 
bisheriger Vertreter dieſer Richtung ſind nicht mehr ge— 
wählt worden. Das hatte nun zur Folge, daß ſich in 
der bürgerlichen Vereinigung eine Spaltung vollzog; fünf 
Genoſſenſchaftsräte ſind aus der Vereinigung offiziell aus— 
getreten. 

Der neue Genoſſenſchaftsrat weiſt nun 53 neue Mit— 
glieder auf. Davon ſind 35 gänzlich Neulinge und 18 gehören 
dem jetzt noch amtenden Verwaltungsrate an. Von den 
53 ausgeſchiedenen Mitgliedern gehörten 34 der bürger— 
liedern, 18 der Gruppe Arbeiterbund und 1 Mitglied der 
Abſtinentengruppe an. Neu eingetreten ſind von der Gruppe 
Arbeiterbund 25, der bürgerlichen 21, der Abſtinenten 2, 
der Freiſinnigen Genoſſenſchafter 4 und der Gruppe Un— 
abhängigkeit 1. 

Die Einleitung einer Wahl für einen Wahlkörper vom 
Umfange des A. C. V. iſt keine Kleinigkeit. In der knapp 
bemeſſenen Zeit von 14 Tagen mußte zunächſt die Wähl— 
barkeit der 212 Kandidaten feſtgeſtellt und mußten dieſe 
aufgefordert werden, ſich binnen zwei Tagen über eine 
allfällige Ablehnung ihrer Kandidatur zu erklären. Dann 
mußten die bereinigten fünf Liſten in einer Auflage von 
über 30,000 (insgeſamt 150,000 Liſten im Format 23x30 
em) gedruckt, dreimal gefalzt, kuvertiert, adreſſiert, frankiert 
und zur Poſt gegeben werden Die Schreibſtube für Ar— 
beitsloſe, die Druckerei, die mit der übrigen Arbeit betrauten 
Organe des A. C. V., namentlich aber das Zentralſekretariat 
hatten in den letzten Tagen vor der Wahl eine Rieſen— 
arbeit zu bewältigen. Da waren z. B. 40 verſchiedene 
Formulare in einer Auflage von 40 Exemplaren, darunter 
die großen Zählbogen mit 80, 73, 17, 26 und 16 Namen 
hektographiſch zu vervielfältigen. Es mußten 200 drei— 


ſeitige Wahl⸗Inſtruktionen angefertigt werden; dazu kamen 
die Ernennungen von 160 Perſonen für die Wahlbureaux, 
von denen 40 ablehnten und zum Teil erſt nach zwei— 
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oder dreimaligen Anfrage erſetzt werden konnten. Außer— 
dem veranjtaltete das Sekretariat einen Inſtruktionsabend, 
an welchem der Zentralſekretär Dr. Niederhauſer den Mit- 
gliedern der Wahlbureaux mittelſt ſämtlicher vorkommenden 
Formulare die Behandlung der reinen, der kumulierten 
und der panachierten Liſten und die Ermittlung des Ge— 
ſamtreſultates vordemonſtrierte. Daß dieſer Inſtruktions— 
abend nicht überflüſſig war, bewies die nicht ganz korrekte 
Arbeit einzelner Wahlbureaux. 

Und ſchließlich kam nach der Wahl die vollſtändige 
Nachprüfung der Reſultate aus den 40 Lokalen. Dabei 
wurde manches zu Tage gefördert, was bei einigem Stu— 
dium der Wahlinſtruktionen oder beim Beſuche des Ju— 
ſtruktionsabends hätte vermieden werden können. Immerhin 
im großen und ganzen klappte die Sache; kleine Fehler 
waren bei dem Eifer, mit dem einzelne Bureaux ihre Ar- 
beit am gleichen Abend noch beendigen wollten, erklärlich. 
In der Folge zeigte ſich allerdings die Unmöglichkeit, die 
geſamte Zählarbeit in den Lokalen vorzunehmen. Da, wo 
es ſich nur um reine Liſten handelte, war die Sache bald 
erledigt. Allein die kumulierten und panachierten Liſten, 
die nach obigem Reſultat in großer Zahl eingelegt wurden, 
iſt größte Sorgfalt in der Zählung nötig und dazu braucht 
es Zeit. Eine einzige etwas kitzlich kumulierte oder pana— 
chierte Liſte brauchte zur Erledigung allein eine halbe 
Stunde in Anbetracht, daß 100 Sitze zu beſetzen waren. 

Die meiſten Wahlbureaux waren deshalb genötigt, 
am Tage nach der Wahl noch einige Stunden ſich der 
Sache zu widmen und ſelbſt dabei wurde es über Mitter— 
nacht bis das Geſamtreſultat bekannt wurde. Dann hatte 
ſich noch das Bureau des Genoſſenſchaftsrates einen ganzen 
Abend mit der Sache zu befaſſen Und die bereits er— 
wähnte Nachprüfung ſämtlicher Reſultate durch die Perſonale 
des Sekretariats und des Reviſorats dauerte mehr als 
8 Tage. Man wird wahrſcheinlich für die nächſten Wahlen 
eine Aenderung in der Auszählung treffen müſſen, vielleicht 
in der Weiſe, daß in den Wahllokalen nur die Zahl der 
abgegebenen reinen, kumulierten und panachierten Liſten 
feſtgeſtellt wird, die übrige Zählarbeit aber andern Tages 
durch Bureau-Angeſtellte der Hauptverwaltung ſofort in 
Angriff genommen wird. 

Wenn man alle die Schwierigkeiten in Betracht zieht, 
die bei dem neuen Wahlverfahren zu überwinden waren, 
wenn man ferner berückſichtigt, daß wenig in der Sache 
geſchulte Leute zur Verfügung ſtanden, ſo darf wohl der 
Verlauf der ganzen Wahlkampagne als ein befriedigender 
bezeichnet werden. Es gab viel, aber intereſſante Arbeit 
für ein nicht einfaches, aber doch gerechtes Wahl— 
verfahren. F. 


Von der Bedeutung der Vereinspreſſe. Ein anſcheinend 
junger Gelehrter, Robert Kootz, iſt auf den Gedanken 
gekommen, den gegenwärtigen Stand der Vereinspreſſe in 
Deutſchland, Oeſterreich und der Schweiz ſtatiſtiſch zu er— 
faſſen. Es handelt ſich um die Blätter, die von Gewerk— 
ſchaften, berufsſtändiſchen Vereinigungen und genoſſen— 
ſchaftlichen Verbänden herausgegeben werden. Die 
Ergebniſſe der Unterſuchung wurden in einer längeren 
Abhandlung niedergelegt, die in dem neueſten Heft der 
von Prof. Dr. Karl Bücher herausgegebenen Zeitſchrift 
für die geſamte Staatswiſſenſchaft (1910, 2. Heft, 
S. 350 ff) enthalten iſt. Der Verfaſſer hat ſich offenbar 
große Mühe gegeben, die Verhältniſſe der im Dienſte des 
Vereinsweſens ſtehenden Preſſe genau zu eruieren, aber 
man kann nicht ſagen, daß es ihm gelungen iſt, ein an— 
nähernd vollſtändiges Entwicklungsbild zuſammenzubringen. 
Die Abhandlung weiſt nicht nur viele Lücken auf, ſondern 
leidet auch an einer zu verſchwommenen Abgrenzung der 
verſchiedenen Kategorien. Es geht denn doch nicht an, 
Konſumentenorganiſationen in die Reihe der Arbeit— 
nehmer-Verbände einzuſtellen und Blätter wie unſer 
Verbandsorgan und das „Genoſſenſchaftliche Volks— 
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blatt“ in die Gruppe der Gewerkſchaftsorgane einzuordnen. 
Immerhin muß anerkannt werden, daß der Verfaſſer mit 
ungewöhnlichem Fleiße ein rieſiges Tatſachenmaterial zu— 
ſammenbrachte, das zur Grundlage weiterer Erhebungen 
und einer mehr ſyſtematiſchen Erfaſſung und Verarbeitung 
des Stoffes dienen kann. Den Erhebungen liegt der Ge— 
danke zu Grunde, daß in der Entwicklung des modernen 
Vereinsweſens die Zeichen einer geſellſchaftlichen Umbildung 
in die Erſcheinung treten. „Das Wort „Gewerkſchaſt“, 
„Verein“ und „Genoſſenſchaft“, ſagt der Verfaſſer, hat ſeit 
Beginn der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts in 
wirtſchaftlicher Beziehung eine Bedeutung erlangt, wie 
kaum ein anderes. Die zentrale Geſtaltung der meiſten 
dieſer Verbände brachte es mit ſich, daß in dem papierenen 
Blätterwalde ein Baum emporwuchs, der ſich ebenfalls 
mächtig entwickelt hat; es ſind die von den erwähnten 
Vereinigungen herausgegebenen Blätter, die ich der Kürze 
halber als Vereinspreſſe bezeichne und die noch immer 
weiterer Ausdehnung fähig iſt, ſofern nicht etwa durch 
geſetzliche Beſtimmungen die Weiterentwicklung der zen: 
tralen Form der Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften 
gehemmt wird. . . . Trotzdem die Vereinsblätter, nameut— 
lich bei größeren Verbänden häufig einen nicht unbe— 
deutenden Teil, vereinzelt bis zu 50 %, der Vereinsbeiträge 
verſchlingen, iſt dieſes Binde- und Werbemittel dennoch 
als ein ſehr billiges zu bezeichnen. Das gedruckte Wort 
wirkt eben viel nachhaltiger als das geſprochene, 
das oft ſchon in Vergeſſenheit geraten iſt, wenn der aus 
einer Verſammlung oder aus einem Vortrag Heimgehende 
zu Hauſe angelangt iſt. Zugleich iſt das Vereinsblatt 
ein Bundesgenoſſe gegen übermäßigen Wirtshausbeſuch, 
wie ihn das moderne Vereinsleben nun einmal mit ſich 
bringt und es dürfte ſich daher wohl der Verſuch der 
Herausgabe von Vereinsblättern auch für Vereine von 
lokaler Ausbreitung, namentlich in Großſtädten, empfehlen.“ 

Wie man ſieht, iſt es dem Verfaſſer entgangen, daß 
ſich ſpeziell in der Genoſſenſchaftspreſſe neben ſtarker 
zentraliſtiſchen auch ſolche Entwicklungstendenzen geltend 
machen, die ſich den lokalen Verhältniſſen anzupaſſen ſuchen, 
entſprechend dem zugleich zentraliſtiſchen und dezentraliſtiſchen 
Charakter der Genoſſenſchaftsbewegung. Von der Möglich— 
keit einer geſetzlichen Beſchränkung der zentralen Entwick— 
lungsform im Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsweſen 
kann natürlich nicht die Rede ſein. Das müßte eine ſchöne 
Geſetzgebung ſein, die ſich aumaßte, einer ſo gewaltigen 
Entfaltung von geſellſchaftlichen Kräften künſtliche Schranken 
zu ziehen. Dieſe Bewegung trägt das Maß der zweck— 
mäßigen Formenbildung in ſich ſelbſt und wird keinen 
Verſuch geſetzmäßiger Lähmung ihrer Lebenskräfte geduldig 
hinnehmen. 

Was die finanzielle Dotierung der Vereinspreſſe be— 
trifft, jo iſt der Verfaſſer offenbar mangelhaft orientiert 
worden. Erklärlicherweiſe ſind die meiſten Organiſationen 
auf ſeine diesbezüglichen Fragen nicht eingegangen. Jeden— 
falls findet auf die Genoſſenſchaftspreſſe, die ſich im all— 
gemeinen annähernd ſelbſt erhält und hier und da auch 
Ueberſchüſſe abwirft, ſeine Berechnung keine Anwendung. 
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0 Bau- und Mohngenoſſenſchaften. S 


Zur ſchweizeriſchen Gartenſtadtbewegung. Die „Ver— 
einigung für Eigenheime in St. Gallen und Umgegend“ 
hat vor etwa einem Jahre das in dem Bereich der Ge— 
meinde Tablat gelegene „Waldgut“ käuflich erworben. Be— 
reits in nächſter Zeit ſoll nun der Bau von ca. 40 Ein— 
und Zweifamilienhäuſern in Angriff genommen werden, 
wozu Architekt Gaudy in Rorſchach die Pläne entwarf. 
Die ins Auge gefaßten Häuſertypen ſind ausſchließlich im 
heimiſchen Stil gehalten und zeigen ein überaus gefälliges, 
mit Lauben und lauſchigen Ecken verſehenes Aeußere, das, 


durchgehends die Leitidee verkörpernd, doch frei von jeder 
einförmigen Schablone iſt, ſo daß das Ganze, die Kolonie 
in ihrem Geſamtbilde, einen reich individualiſierten An— 
blick gewährt. Dieſer Eindruck wird verſtärkt durch eine 
hübſche Gliederung und Gruppierung der Häuſer, wodurch 
jedem Heim ein möglichſt großes Maß von Licht und 
Fernſicht geſichert iſt. Aus idylliſcher Waldumgebung reicht 
der Blick weit in das „Fürſtenland“ hinein und das 
Panorama von Säntis und Bodenſee entfaltet ſich vor 
den Augen der zukünftigen Gartenſtadtbewohner. 

Die Koſten der zunächſt erſtehenden Hauſer belaufen 
ſich — je nach den Anſprüchen — auf Fr. 11,000 bis 
20,000 einſchließlich des Bodens. Die Häuſer werden von 
den Mitgliedern der Genoſſenſchaft käuflich erworben, ſind 
aber der Spekulation entzogen. Die Mitgliedſchaft wird 
durch die Uebernahme eines Anteils im Betrage von 
Fr. 200 erworben. Auch iſt eine Eintrittsgebühr von 
Fr. 10 zu entrichten. Die weſentlichſten Vorteile, welche 
die genoſſenſchaſtliche Vereinigung zunächſt gewährt, er— 
wachſen aus dem gemeinſchaftlichen Ankauf des Bodens, 
aus der Ermäßigung der Baukoſten durch gleichzeitige 
Erſtellung von 40 Häuſern und aus der Möglichkeit leich 
terer Kapitalbeſchaffung. Für ein Einfamilienhaus im 
Preiſe bis zu Fr. 12,000 ſind Fr. 400, für ein gleiches 
über dieſen Preis hinaus Fr. 600, für ein Zweifamilien— 
haus Fr. 800 Anzahlung zu leiſten, während bei höheren 
Preiſen eine Anzahlung von 10%, gefordert wird. Für 
den Reſt der Kaufsſumme werden Hypotheken erſtellt. Bis 
zur Tilgung von 60% der Hypothek iſt dem Käufer eine 
jährliche Amortiſation von mindeſtens 1% der Grund— 
ſchuld auferlegt. Für den Ankauf eines zweiten, etwa 
80,000 Quadratmeter umfaſſenden Gutes ſind von dem 
Vorſtand der Vereinigung bereits Vorkehrungen getroffen. 


„„ Umſchau. Unſer Verbandsverein Bern öffnet 
periodiſch die luftigen Lagerräume des Zentralmagazins 
zur Beſichtigung durch ſeine Mitglieder. In den großen 
Kellern lagert u. a. Obſtweinſaft aus der landwirtſchaft— 
lichen Schule Rütti, die unter Beobachtung größter Rein— 
lichkeit mittelſt einer modernen Moſtereieinrichtung einen 
reinen Saft von guten Spätäpfeln und Spätbirnen herſtellt. 

— Die Molkerei des A. C. V. Luzern vermittelt ab 
10. Juni als Kindermilch eine eigentliche Heumilch von 
tuberkulin-geimpften Kühen ſtammend aus einer Muſter— 
ſtallung in der Gadenmatt zu Littau. 

Die Einführung dieſer Kindermilch bedeutet natürlich 
kein lukratives Geſchäft; die Molkereiverwaltung hat ſich 
dazu aus rein genoſſenſchaftlichen und volkshygieniſchen 
Gründen entſchloſſen, wofür ihr ſpeziell die Luzerner Kinder— 
ärzte Dank wiſſen. 

— Die von der letzten ordentlichen Generalverſamm— 
lung des Konſumvereins Olten beſchloſſeue Errichtung 
einer neuen Schlächterei mit Kühlanlage geht ihrer Voll— 
endung entgegen. Sie iſt im Souterrein des Bäckerei— 
gebäudes inſtalliert und wird nach Vollendung für eine 
öffentliche Beſichtigung zugänglich gemacht werden. 

— Sobald das ſeiner Vollendung entgegengehende 
Lagerhaus Feuerthalen der Konſumgenoſſenſchaft Schaff— 
hauſen bezogen werden kann, ſoll in den frei werdenden 
Lokalen ein ſpezielles Schuhgeſchäft eingerichtet werden. 
Die Verwaltung erklärt heute ſchon im „Genoſſenſchaftl. 
Volksblatt“ daß ſie dieſen Artikel ausſchließlich vom Ver— 
bande in Baſel beziehen werde. Ab 1. Juli wird ferner der 
Mercerieladen der Genoſſenſchaft ins Zentrum der Stadt 
verlegt, ſo daß ſich drei der wichtigſten Geſchäftszweige 
beiſammen und inmitten der Stadt befinden. 


— Eine außerordentliche Generalverſammlung des 
Konſumvereines Uzwil wird ſich am 26. Juni über einen 
Neubau der Bäckerei, weſtlich vom beſtehenden Konſum— 
gebäude, auszuſprechen haben. 

— Den Perſonalorganiſationen des Lebeusmittelver— 
eines Zürich iſt ein Statut für eine zu gründende Kran— 
kenkaſſe zugegangen. 

Ueber das Geſchäftsjahr 1909/10 unſeres ſtadt— 
zürcheriſchen Verbandsvereines liegen einige Zahlen 
vor. Die Mitgliederzahl hat 20,000 überſtiegen. Die 
Nettozunahme beträgt rund 900. Die Mitgliederzunahme 
iſt relativ ſtärker als die Bevölkerungszunahme der Stadt. 
Der Umſatz von Fr. 6,701,000 iſt um Fr. 533,600 größer 
als 1908/09 und um 4% größer als die Mitgliederver— 
mehrung. Dieſe Genoſſenſchaftstreue manifeſtiert ſich auch 
in den Zahlen über die Bezüge vom Verband: 1908/09: 
Fr. 597,100, 1909/10: Fr. 831,600. 

— Der Wirteverein Langnau hat Mitte Mai d. J. 
über die Lieferanten des Konſumvereines Langnau den 
Boykott verhängt. 

— Der Vorſtand der Konſumgenoſſenſchaft Inter— 
laken unterbreitet einer außerordentlichen Verſammlung 
der Mitglieder einen Kaufvertrag betreffend eine Bäckerei 
zum Preiſe von Fr. 40,000. Bisher bezog der Verbands— 
verein das Brot von der Unionsbäckerei Bern und legte 
in einem halben Jahr allein an Frachtſpeſen Fr. 520 aus, 
was, auf ein volles Betriebsjahr berechnet, der Verzinsung 
eines Kapitals von Fr. 20,000 à 5% entipricht. Die Ge— 
noſſenſchaft erwirbt dadurch eine komplette Bäckereieinrich— 
tung mit Laden und einer Wohnung. 

— In Folge der konſtanten Preisſteigerungen des 
Zuckers, kamen die Krämer in der Umgebung von Büren 
a A. auf die nicht mehr ungewönliche Idee, den Zucker 
vom dortigen Konſumverein zu beziehen und denſelben 
15—20 Cts. teurer zu verkaufen, mit der unverfrornen 
Bemerkung, dieſer Zucker ſei beſſer als derjenige vom 
„Konſum.“ Wir verſtehen nicht, weshalb die Mittel— 
ſtändler immer nach einer Geſetzgebung gegen unlautern 
Wettbewerb rufen, den ſie ſo gut zu praktizieren verſtehen. 

— Wir berichteten in letzter Rummer, daß im Ver— 
bandsverein Roggwil (Bern) die Frage der Aufhebung der 
Rückvergütung ventiliert werde. Im „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblatt“ hat nun die Diskuſſion über dieſes Thema an— 
gehoben. Ein Einſender plaidiert für Beibehaltung der 
Rückvergütung. Unter den mehr oder weniger ſtichhaltigen 
Gründen findet ſich ein Argument, dem wir entgegentreten 
müſſen. Der betreffende Genoſſenſchafter will nämlich 
vom Gefühlsſtandpunkt aus den „Privathandel nicht gänz— 
lich unterdrücken“ noch „ſehr erſchweren“, „denn,“ ſo fährt 
er wörtlich fort, „dann könnte man dem Konſumverein 
etwas vorwerfen, das ziemlich an Schmutzkonkurrenz 
grenzt, und das wollen wir nicht, denn ſchließlich heißts 
auch bei uns: Leben und Leben laſſen.“ Es wäre doch 
ſonderbar, wenn billige Lebensmittelbeſchaffung infolge 
Großeinkaufs und genoſſenſchaftlicher Verwaltung als 
Schmutzkonkurrenz bezeichnet werden könnte. Sucht nicht 
jeder im Handel den andern dadurch zu überbieten, daß 
er billiger verkauft, oder wenn das nicht mehr möglich 
iſt, ſich mit ſeinen Konkurrenten zu verbinden, um die 
Preiſe dem Konſumenten zu diktieren? 

Nimmt der Privathandel auf uns Konſumenten Rück— 
ſicht bezw. auf unſer Portemonnaie? Liegt es wirklich in 
der Aufgabe einer Konſumgenoſſenſchaft, den Privathandel 
nicht „gänzlich zu unterdrücken“ oder doch „nicht ſehr zu 
erſchweren“? Die Genoſſenſchaft hat die Pflicht, den Mit— 
gliedern die Lebensmittel auf dem billigſten Wege zu be— 
ſchaffen; Rückſichten auf Privatintereſſen kann und darf 
ſie keine haben, am allerwenigſten wenn dieſe außerhalb 
des Kreiſes der Genoſſenſchafter liegen. Bezüglich der Rück— 
vergütung kann man in guten Treuen verſchiedener Mei— 
nung ſein. Immerhin iſt ſie nicht der Zweck der Genoſſen— 
ſchaft, ſondern die billige Lebensmittelbeſchaffung. 
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Die Konſumgenoſſenſchaft Langenthal will ſich 
um die Errichtung einer Salzauswägeſtelle im dortigen 
Juduſtriequartier bei der berniſchen Regierung bewerben. 

Baſel. (F.-Storr.) Der neu gewählte Genoſſenſchafts— 
rat verſammelte ſich am letzten Montag, 6. Juni, zur Er— 
ledigung der üblichen Konſtituierungsgeſchäfte. 

Ju ſeinem Eröffnungswort widmete der Präſident, 
Herr Dr. Oskar Schär, denjenigen Mitgliedern, die aus 
dem Rate ausgeſchieden ſind, Worte der Anerkennung und 
des Dankes. Im weiteren führt er aus, bei jeder Wahl 
komme es vor, daß eine Anzahl von Männern freiwillig 
oder gezwungen aus den Behörden ausſcheiden, denen man 
für ihr Intereſſe, das fie der Genoſſenſchaft entgegenbrachten, 
Sympathien bezeugen müſſe. Es iſt als ein Nachteil der 
Genoſſenſchaftsbewegung, wenigſtens beim A. C. V. Baſel, 
zu konſtatieren, daß ſie ſehr viel Leute verbraucht, und 
die Parteibildungen bringen es mit ſich, daß bisherige Mit— 
arbeiter anderen Platz machen müſſen. Aber es liegt doch 
auch ein wunder Punkt darin, daß die früheren Mitarbeiter 
allzu ſchnell in Vergeſſenheit geraten und daß dadurch auch 
ihr Intereſſe am Gedeihen der Genoſſenſchaft mit der Zeit 
erkalten muß. Wenn man die lange Reihe früherer Be— 
hördenmitglieder durchgeht, ſo dürfte ſich mancher finden, 
der bereit wäre, jeine Treue zum A. C. V. und ſeine Hin⸗ 
gebung zum Genoſſenſchaftsweſen in irgend einer Weiſe 
wieder aufleben zu laſſen, ſei es in einer Art Veteranen— 
vereinigung oder dergl. 

Der Präſident beſpricht dann ferner die neue Zu— 
ſammenſetzung des Genoſſenſchaftsrates. Außer den big- 
herigen Parteibildungen haben ſich neue Jnterefjengruppen 
gebildet, die, falls ſie als Zeichen der wachſenden Anteilnahme 
am Geſchicke des A. C. V. aufzufaſſen ſind, begrüßt werden 
können. Die abſolute Mehrheit, bisher auf bürgerlicher 
Seite, iſt an die Gruppe Arbeiterbund übergegangen. Das 
umgekehrte war 1905 der Fall. Damals hat der verſtorbene 
Chr. Gaß als Alterspräſident in ſeiner Eröffnungsrede die 
Hoffnung ausgeſprochen, es mögen alle Fragen, die den 
Genoſſenſchaftsrat beſchäftigen, nicht nach Parteigrundſätzen, 
ſondern in erſter Linie im Intereſſe der Genoſſenſchaft ent— 
ſchieden werden. Der Sprechende konſtatiert, daß er in der 
bürgerlichen Gruppe immer dieſen Standpunkt vertreten 
und wiederholt an ſeine Fraktionskollegen die Mahnung 
gerichtet habe, ſie ſollen von ihrer Mehrheitsſtellung nicht 
einen allzu rückſichtsloſen Gebrauch machen. Dieſes Geleit— 
wort möchte er auch der neuen Mehrheit mit auf den 
Weg geben. 

Ueber das Ergebnis der Wahlen in den Genoſſen— 
ſchaftsrat berichtet das Reviſorat. Das bereits publizierte 
Reſultat inbezug auf die Verteilung der Sitze: Arbeiter— 
bundsgruppe 51, Vereinigte Bürgerliche 42, Abſtinenten 2, 
Freiſinnige Genoſſenſchafter 4 und Liſte Unabhängigkeit 
1 Sitz erleidet keine Veränderung. Dagegen hat die nach— 
trägliche genaue Verifikation ergeben, daß zwei als gewählt 
publizierte Mitglieder durch andere, die etwas höhere 
Stimmenzahlen aufweiſen, erſetzt werden müſſen. Ueber 
die ganze Wahlkampagne folgt ein Bericht in einer der 
nächſten Nummern. Die Validierung der Wahlen wird 
ohne Widerſpruch beſchloſſen. 

Die hierauf folgende Wahl des Bureau des 
Genoſſenſchaftsrates ergab die Wahl des Präſidenten 
und zweier Beiſitzer nach dem Vorſchlag der Gruppe 
Arbeiterbund; der Vizepräſident und ein weiterer Beiſitzer 
wurde nach Vorſchlag der bürgerlichen Gruppe gewählt. 
Das Bureau beſteht nun aus den Herren Arnold Jeggli, 
Präſident; J. Greven Vizepräſident; S. Kohler, Ad. Gaß 
und J. Hofſteter als Beiſitzer; den Aktuar bezeichnet das 
Bureau ſelbſt. 

Dann folgte eine längere Auseinanderſetzung darüber, 
aus wie viel Mitgliedern der Aufſichtsrat beſtehen ſoll. 
Die Vertreter der bürgerlichen Gruppe betonten mit allem 
Nachdruck, daß es notwendig ſei, den Aufſichtsrat in der 
nach den Statuten höchſtzuläſſigen Zahl von 25 zu be— 
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ſtellen, damit auch die Kommiſſionen (Rechnungs-, Waren-, 
Inſpektions⸗, Bau- und Propaganda-Kommiſſion) in ge- 
nügender Stärke beſtellt werden könnten. Durch den Ueber— | 
gang der Geſchäftsleitung au die Verwaltungskommiſſion 
müſſe die Tätigkeit des Aufſichtsrates eine intenſive Kon— 
trolle des geſamten Betriebes umfaſſen und eine ſolche 
könne nur durch Kommiſſionen von mindeſtens fünf Mit— | 
gliedern in richtiger Weiſe ausgeübt werden. Anderſeits 
beantragten die Sprecher der Gruppe Arbeiterbund die 
Zahl auf 21 feſtzuſetzen. Sie erblicken die Haupttätigkeit | 
des Auſſichtsrates in den ihm in den Statuten zugewieſenen 
Befugniſſen und Pflichten, zu deren Ausübung eine geringe 
Mitgliederzahl eher förderlich iſt. Ebenſo können die Kom— 
miſſionen als Aufſichtsorgane mindeſtens ſo gut mit drei 
als mit fünf Mitgliedern beſtellt werden. Die Einſchränkung 
der Kommiſſionenwirtſchaft ſei ein Standpunkt, der auch 
von den Wählern der Gruppe Arbeiterbund eingenommen 
werde. Vom Vertreter der Gruppe „Unabhängigkeit“ wird 
die Zahl von 24 befürwortet, während Dr. Schär für 25 
votiert mit der Begründung, das Uebergangsſtadium in 
die neue Organiſation rechtfertige zurzeit eine höhere Zahl 
von Aufſichtsratsmitgliedern. Schließlich wird der Ver— 
mittlungsantrag der Gruppe Arbeiterbund auf 23 Mit— 
glieder mit 51 gegen 41 Stimmen augenommen. 

Das Traktandum, Beſprechung des weiteren Vorgehens 
bezüglich der Wahl der Verwaltungskommiſſion war von 
der Tagesordnung abgeſetzt worden. Ein Antrag Kames, 
die Sitzungsgelder des Genoſſenſchaftsrates betreffend, wird 
auf eine ſpätere Sitzung verſchoben. Zum Schluſſe wird 
dem bisherigen Bureau für ſeine Tätigkeit der Dank aus: 
geſprochen, ſpeziell aber deſſen Präſidenten, Dr. Schär, 
der ſich um das Zuſtandekommen der neuen Statuten be— 
ſonders verdient gemacht hat. 

„ Oberentfelden. Unſer dortiger Verbandsverein 
zählte Ende Dezember 1909 275 Mitglieder. Erfreulich 
iſt es aus dem Berichte die ſtarke Vermehrung der Spar- 
kaſſengelder zu erſehen; ſie ſtiegen von Fr. 12,600 auf 
Fr. 29,500. Der Umſatz ſtieg um Fr. 5600 auf Fr. 98,150, 
wobei eine Erſparnis von Fr. 2990 erzielt wurde. Daraus 
wurden dem Reſervefonds Fr. 1500, dem Amortiſations— 
fonds Fr. 450 und dem Unfallverſicherungsfonds Fr. 300. 
zugeführt. 

Vergabt wurden Fr. 210 und auf neue Rechnung 
vorgetragen Fr. 537. 

Auf den Markenbezügen im Betrage von Fr. 58,436 
erhielten die Mitglieder 10%. 

In den Aktiven der Bilanz figurieren die mit Fr. 
24,673 belaſteten Immobilien mit Fr. 37,900 (Schätzung 
Fr. 41,470) und die Mobilien pro memoria mit Fr. 1; 
die Warenvorräte ſind auf Fr. 17,000 geſchätzt und an 
Guthaben und Obligationen bei Banken, Verband ſchweiz. 
Konſumvereine und Verbandsverein Aarau beſitzt die Ge— 
noſſenſchaft Fr. 26,800. 

In den Paſſiven figurieren die bereits erwähnten Hypo— 
theken und Spargelder ſowie Fr. 2400 unbezahlte Fakturen. 

„ Steckborn. Aus dem Bericht über das 7. Betriebs— 
jahr 1909 des dortigen Konſumvereines erſehen wir, daß 
der Verein eine Zunahme der Mitglieder von 142 auf 
247 Perſonen zu verzeichnen hatte, welches Wachstum 
vornehmlich auf die Eröffnung einer Filiale in Berlingen 
zurückzuführen iſt. Der Umſatz erreichte die Höhe von 
Fr. 96,178, das iſt eine Vermehrung um Fr. 12,441. Vom 
Verband bezog der Verein Waren im Betrage von Fr. 56,000. 

Aus dem Nettoüberſchuß von Fr. 7316 erhielten die 
Mitglieder 8 %% von Fr. 68,369 — Fr. 5468; dem Reſerve— 
fonds wurden Fr. 1318 überwieſen und Fr. 529 auf neue 
Rechnung übertragen. Die Unkoſten belaufen ſich auf 
rund Fr. 14,000. 

Die Bilanz ſteht mit folgenden Poſten zu Buche: 
Vermögen: Kaſſa Fr. 2100, Warenvorräte Fr. 21,950, 
Guthaben von Mitgliedern Fr. 460, Immobilien Fr. 20,000, 
Mobilien Fr. 500, Wertſchriften Fr. 250. Verpflich- 


tungen: Anteilſcheinkapital Fr. 6200, Obligationen Fr. 
5400, Hypotheken Fr. 15,487, Reſerven Fr. 2700, Bau⸗ 
ſchuld Fr. 1000, unbezahlte Fakturen Fr. 6800. Diverſa 
Fr. 600. 


Aufſichtsrat. Der Auſſichtsrat iſt zu einer Sitzung 
auf den 18. 19. Juni nach Baſel einberufen. Hauptver- 
handlungsgegenſtand iſt der Ankauf einer Liegenſchaft nebſt 
Lagerhaus in Baſel. Falls der Auffichtsrat die Vorlage 
der vorberatenden Behörden genehmigt, müßte eine außer— 
ordentliche Delegiertenverſammlung auf Sonntag, 
den 10. Juli nach Baſel einberufen werden. 

* * 


* 

Umſatz im Monat Mai. Im Monat Mai d. J. 
erreichte der Umſatz Fr. 2,055,069. 37; gegenüber dem 
Vorjahre iſt eine Vermehrung von Fr. 467,532. 59 oder 
29,45% zu verzeichnen. Die Zunahme des Umſatzes in 
den erſten fünf Monaten überſteigt Fr. 2,415,000. 


An die kit. Vorſtände der Verbandsvereine. 


Wir erlauben uns, an die tit. Vorſtände jener Ver— 
bandsvereine, die das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
noch nicht für alle Mitglieder abonniert haben, das höfliche 
Geſuch zu richten, ſie möchten in Erwägung ziehen, ob 
nicht auch für ſie das Kollektivabonnement 
von großem Nutzen wäre. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ iſt 
heute in 172 Vereinen mit 130,000 Mitgliedern einge— 
führt und hat zur Aufgabe, bei den Mitgliedern Verſtändnis 
für das genoſſenſchaftliche Zuſammenwirken zu wecken und 
zu fördern. Die Redaktion iſt mit Erfolg bemüht, das 
Blatt jo vielſeitig wie möglich zu geftalten und es zu einem 
gern geleſenen Familienblatt zu machen. 

Von großem Nutzen für die Vereine erweiſt ſich die 
Vergünſtigung, auf der vierten Seite des Blattes die Mit— 
glieder unentgeltlich über alles Wiſſenswerte aus ihrer 
Genoſſenſchaft aufzuklären und in ihnen das Bewußtſein 
zu wecken, einer Organiſation anzugehören, die in Wahr- 
heit nur der Mitglieder willen beſteht und deren 
Kontrolle unterworfen iſt. 

Angeſichts des reichen Inhaltes des „Genoſſenſchaft— 
lichen Volksblattes“ und in Anbetracht des Umſtandes, daß 
ohne weitere Koſten jedes Mitglied jederzeit über alle Vor— 
kommniſſe in der eigenen Genoſſenſchaft wie in den ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Organiſationen des In- und Auslandes 
unterrichtet werden kann, iſt der Abonnementspreisüber— 
aus mäßig. Das alle 14 Tage erſcheinende Blatt koſtet 
pro Jahr und Exemplar nur 1 Fr. bei Zuſtellung ins 
Haus der Mitglieder. Einzelabonnements 2 Fr. pro Jahr. 

Jeder Freund unſerer Bewegung bemuͤhe ſich, das 
Blatt in ſeinem Verein einzuführen. Probenummern in 
beliebiger Zahl ſtehen ſtets unentgeltlich zur Verfügung, 
ebenſo werden Probeabonnements gerne zu mäßigem 
Preiſe bewilligt. 


Verband ſchweiz. Konſumvereine, Bajel. 
N\ 
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Von der in No. 10 16 des laufenden Jahrganges 
erſchienen Artikelſerie „Wirtſchaftsreformer“ (Verfaſſer Dr. 
K. Munding) ſind eine beſchränkte Anzahl Separatabdrücke 
in Broſchürenform unter dem Titel „Wirtſchaftsreformer 
auf Genoſſenſchaftlichen Irrwegen“ herausgegeben worden 
und können vom Verband ſchweiz. Kvnſumvereine bezogen 
werden. Der Abgabepreis iſt auf 50 Rappen pro Stück 
feſtgeſetzt. 


Neue Schriften. 


ee er a a ZA u 
Verantwortlich für die Herausgabe: Verband ſchweil. Konſumvereine. — Verantwortliche Redaktion: Dr. Oskar Schär. 


Verband schweizerischer Konsumvereine. 
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Mercerie-Waren 


Speziell mit Rücksicht auf den grossen Bedarf unserer Verbands- 
vereine in Mercerie-Waren haben wir diesen _Xrtikel eingeführt 
und sind dank günstiger Xbkommen mit den leistungsfähigsten Firmen 
in der Tage, den Vereinsverwaltungen sämtliche Mercerie- Waren zu 
äusserst vorteilhaftesten Bedingungen liefern zu können.. 


Unsere Kollektionen enthalten unter _Xnderm: 


Einfassbänder Blitz- Nähnadeln 
Woll-Litzen baarnadeln 
Plüsch-Litzen Sicherheitsnadeln 
Sammtbänder Stopfnadeln 
Gummibänder eh 
Pl: 5 „Neurecha“— 
Caillenbänder X ee 
Nosenschonerband f 
Strumpfbänder Zee ee 

3 Stecknadeln 
JPorzellanknöpfe u AUGEN 2 
Perlmutterknöpfe Caillenschliesser 
Beinknöpfe Caillenstäbe 
Metall-Bosenknöpfe Kragenstäbchen 
Druck-Knöpfe Schweissblätter 
Manschetten- Nähseide 

Knöpfe Brooks-faden 

Kragen-Knöpfe Cats-faden 


Man konsultiere unsere Preisliste. 


ADENMITERHURE 


Verband schweizerischer Konsumvereine 


Abteilung Kolonialwaren. 


Den lit Vereinsverwaltungen bringen wir unsere 


„or RÖSTKAFFEE or 


offen, gemahlen und verpackt in empfehlende Erinnerung. 


A. Gebrannte Kaffee, flachbohnig : 
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B. Gebrannte Perl-Kaffee: 


Salvador-Perl-Mischung No. 6, Santos-Perl-Mischung No. 7, Malabar-Perl-Mischung No. 9, 
Porto-Rico-Perl- und Ostindisch-Perl-Mischung No. 10. 


BE Cs empfiehlt sich die Röstkaffee in Dütenpackung zu beziehen. "WE 
Unsere RÖSTKAFFEE 


nehmen bei gleichen Preisen punkto Qualität den Kampf mit jedem Konkurrenzprodukte auf. 


2 
Verantwortlich für den Druck: G. Krebs in Baſel. 


